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Wirtschaftliche Wochenschau.
einem Berliner Blatte , so lesen wir in der Köln,
no dieser Tage ein Notschrei aus dem sogenannten

lesen. Die kleinen Leute, die dort woh-
ch ehrlich bestrebt sind, sich durchs Leben zu schlagen,
iicfi schutzlos dem Treiben von Elementen preisgegeben,
1 ihre Weise Nutzen aus der Revolution ziehen,
jn der kurzen Neuen Schönhauser Straße werden täg¬
ig bis 80 Spieltische gezählt, die mit Einsätzen bis
kark ungeheure Summen umsetzen. Gestohlene Waren,
Uten usw. werden öffentlich angebvten, und man
sich nicht, die Firma zu nennen, von der diese

juitten herrühren . Es sind etwa 4000 Menschen, davon
Hättet Händler übelster Sorte und zwei Drittel Käufer

Neugierige, die die Straße vollständig sperren und es
ait&gestatten, den Bürgersteig zu benutzen. Kein An-

iner kann unbelästigt sein Haus erreichen. Sämtliche
bescher sind aufs denkbar schwerste geschädigt, denn

ünfctße Käufer meiden diese Straßen . Weit über bie
s oer Fadenbesitzer hat gekündigt; die Häuser sind

ch diese Zustände entwertet ."
Aucl in vielen Provinzstädten , so schreibt die Köln.
, beherrschen Glücksspieler, Diebe und Hehler an ge-

sm Stellen das Straßenbild . Während fortgesetzt neue
Mdnungen das traurige Kapitel der öffentlichen Zioangs-
Mhaft bereichern und neue Gebiete ans dem Wege der So-
ilisiernng ihr eröffnet werden, schafft der Schiebermarkt

Tüchtigen" freie Bahn . Endlich erhält damit auch
Schleichhandel etwas wie eine Börse; wer weiß, ob er
t auch bald im Räteshstem verankert und schließlich

a Streikfieber mit erfaßt wird?
Dem freien Handel wünschen wir unsre künftigen Be¬

engen zum Weltmarkt Vorbehalten zu sehen, wobei na-
hch auf die Entwicklung der W ä h r u n g R ü cks i cht zu

en bleibt. Der Verband  hat wiederholt durch ver-
ene Verfügungen bekundet, daß er zum mindesten im

Atzten Gebiet dem Handel  von Land zu Land
vr den: förmlichen Friedensschluß Möglichkeiten
fnen  will . Der Wiederaufbau  der deutschen
last , der Erzeugung und des Verbrauch? eines Volkes

65 Millionen ist nicht nur eine Angelegenheit der
lmächte, am wenigsten, seitdem dieses Vvlk Schuld¬

fast der ganzen übrigem Welt geworden ist Deshalb darf
lvohl hoffen, daß auch der deutschen Ausfuhr Gelegen-
geboten wird, wieder unter erträglichen Bedingungen

str Versorgung des Weltmarktes teilznnehmen. zu ihrem
jen und zu dem des ausländischen Handels , der kaum
imtb auf den deutschen Markt verzichten will.
Solche Erwägungen einer nahen Zukunft treten freilich

ife ganz in den Hintergrund angesichts der t r v st losen
genwart.  Zu dem Heer von dreieinhalb Millionen
itslosen gesellen sich Hunderltausende von Streike n-

Rn; der Wahnsinn greift immer weiter und hat auch
fe erfaßt , die früher das klassenbewußte Proletariat
scher Webe als Stehkragenproletariat bezei briete,

'auf, und Jndustriebeamte,  Techniker und Ber-
frriingsangestellte. Wir wissen, daß die? Kreise vielfach

der Teurung schwer leiden, daß sich bei ihnen das
"d der Festbesoldeten mit dem Druck der Kündignngs-

verbindet, daß sie in ihren Bezügen vielfach hinter
fchrnten Arbeitskräften zurückgeblieben sind. Das sind
Ĥ wngs-, aber nicht Entschuldigung-gründe. Zn diesem
'NMich wo Spartakus das Ruder an sich zu reißen sucht,
' Mffenlose Arbeitermassen das Hnngergespenft in greif-
"Nähe rücken, wo jeden Tag der Waffenstillstand gekün-
iverden kann und unsre Friedensunterhändler vor dem
tften stehen, gibt es keine Entschuldigung für einen

ik. der letzten Endes auf Erpressung hinausläuft . Soll
Bankbeamten noch klarmachen müssen, was ein Kurs

Rappen für die Mark bedeutet, die jetzt da? Ausland
4 Pfennig bewertet? Der Schrift zu 26 und 20 Pfennig

Nationalen Wertes ist schnell getan : sollen dann die
entsprechend der gesunkenen Kaufkraft innerhalb we-
Wuchen auf das Bier- und Fünffache' des Standes

» Kriege erhöht werden? Es fällt schwer, die Slusdeh-
P der Strcikepidemie auf Jntelligenzschichten, die sonst
^ W ihre höhere Bildung und ans die Ver .nrtlvvrtlich-
^ ihrrr Stellung pochten, als Akt der Verzweiflung ein¬
ten.

» • ©
3u obigem recht unerquicklichen Thema wird un? ferner

^ beschrieben: Unsere wirtschaftliche Lage  ent-
M sich in einer Weise, daß eine Rettung beinahe nus-gc-

scheint. Im Ausland zeigt sich eine G ^ ldent-
?tung  von 100 Prozent ; bei uns ist ff- schon aus 500
WO Prozent gestiegen. Mit dem Fortschreiten der Tene-
, nehmen die Lohn- und Gehaltsbcwcgungen kein Ende,
M Arbeiter und Beamte müssen angesichts der ständigen
k>Meitenden ivirtschaftlichen Entwicklung immer wieder

stwen Forderungen kommen, zumal nach vierjährigem

Finanzministers Schiffer soll unter anderem auch seinen
Grund in den unerträglichen finanziellen Lasten haben, die
den Reichsfinanzen erwachsen sind durch die Nachgiebigkeit
g.genüber den fortwährenden Lohnforderungen. — Eine
Kette obne Ende. — Die Heilung der siechen  Germania
kann nur vor sich gehen, wenn der steigenden Teuerung eine
Schranke gesetzt wird und alsdann Gehälter und Löhne der¬
selben angepaßt werden. Das will auch die Interpellation
der Deutschen Volkspartei in der Nafionalveliammlung.
„Wir müssen arbeiten , um Güter zu erzeugen", sagte Schisser,
Ans Berlin kommen Nachrichten, daß wir mit den Zahlungs¬
mitteln nur die vom Verband garantierten Mengen kaufen
konnten. Das freihändig anzukaufende Monatsquantum
konnte nur zum Teil gekauft und bezahlt werden. Es müssen
weitere Zahlungsmittel erst beschafft werden. Infolge des
Streiks in den Kohlenzechen steht uns das bedeutendste Zah¬
lungsmittel , die Kohle, nicht mehr zur Verfügung, und
Holland  hat deshalb den Kartoffeloersand eiir-
rie stc l l t . Infolge der Geldentwertung erhalten wir heute
für eine Tonne Kohle kaum den sechsten Teil der Lebens¬
mittel und Rohprodukte als in normalen Zeiten. Die einge¬
führten Lebensmittel werden also zu Phantasiepreisen abge-
setzt, die hohe Löhne und Gehälter bedingen, um diese kausen
zu können. Der Bestand an Papiergeld muß also noch
weiter erhöht werden. Wo muß das hinführen?

Die besetzten Gebiete.
Wiederaufnahme des Handels mit den be¬

setzten Gebieten  Das Preßbureau Radio in Amsterdam
Kenntnis gesetzt, daß gemäß Beschluß der Militärbehörden der
assoziierten Regierungen der Handelsverkehr aus dem Rhein
mit der Schweiz eröffnet wurde. Das Kriegshandelsamt hat
ferner erlaubt, daß der Handel mit Sibirien , Elsaß-Lothrin-
gen. Palästina , Syrien , Mazedon-en, Serbien, Rumänien,
Griechenland und mit dem Tschecho-Slowakischen Staat , Bul¬
garien, mit der Türkei, mit den Schwarzen Meer-Häfen, mit den
deutschen Kolonien, mit dem besetzten deutschen Gebiet, mit
den adriatischen Häfen, mit Albanien, Luxemburg, Slawonien,
Bosnien , mit der Herzegowina, mit Dalmatien, Polen, Est¬
land und Deutsch-Oesterreich wieder ausgenommen werden kann

Und allgemeiner Verschuldung. Zm Juli rechnet
schon mit 40 Milliarden Papierge  ld , während

Dt  dem Kriege 2 Milliarden waren . Der Rücktritt des

Der 2 Rätekongreß.
Berlin,  11 . April . Der Stellvertretende Chef in

der Reichskanzlei Breuer soll gestern über die beiden russi¬
schen Arbeiterratsvertreter unfreundliche Aeufferungen ge¬
macht haben. In einer Erklärung widerruft er diese. Dann
wirb die Angelegenheit des Falles Brandes wieder ausge¬
nommen. Reichswehrminister Noske ist mit der Freilassung
nicht einverstanden, da Verdacht des Hochverrats gegen ihn
oerliege

Der Staatsanwalt hat die Ha f t e n t l a s s u n g L e d e -
Lbours ab ge lehnt.  Der Senatspräsitcnt konnte eine
Entscheidung nicht herbeiführen, da der zuständige Senat
am Freitag keine Sitzung hatte . Aus dem Kongreß kommt
die Frage , was gedenken die Reichsreqiernng und der Zen¬
tralrat zu tun , um durch Gesetz die Immunität der Ange¬
hörigen des Konngresses zu gewährleisten? Darauf erwidert
Cohen (Neuß ), daß jetzt eine Antwort nicht mehr erteilt
werden könne, da der Kongreß bereits zu Ende gehe. Rosen¬
feld  beantragt Aufhebung des Belagerungszustandes. Der
Kommunist Jadasch  fordert dasselbe für Oberschlesien,
die völlige Gleichberechtigung beider Sprachen und Einfüh¬
rung des Polnischen als Amtssprache.

Reichsminister Schmidt  führt zu diesen Anträgen aus:
Die Reichsregierung werde, wo sich Uebergriffe der Regre-
rungstruppen Nachweisen ließen, energisch eingreifen. Aller¬
dings müsse in jedem Falle die gerichtliche Klarstellung
abaewartet werden. Was den Belagerungszustand
anbetrefse über dessen Verhängung und Aufhebung die Preu¬
ßische Regierung zu bestimmen habe, ' v könne er allgemein
nur sagen, daß die Absicht bestehe, den Belagernngszustaad
dann auszu h eb e n , sobald einigermaßen Ruhe
eingetreten fei.  Auf die Münchener Regierung habe
die Reichsregierung keinen Einfluß . Er werde der Regierung
aber anheimstellen , auch bei der Münchener Regierung auf
die Aufhebung des Belagerungszustandes hinzuwirken.

Me  Nationalversammlung.
Weimar,  12 . April. Es wird vorgelegt das Gesetz über

die Regelung der Kaliwirtschaft.
Ab,:. Sachse (Soz.) beantragt, die Vorlage an eine

Kommission von 21 Mitgliedern zu verweisen.
Geh. DberregierunMrat Kretzmann:  Die Vorlage be¬

deutet einen tiefen Eingriff in die Verhältnisse der Kaliin-
dustrie. Immerhin sind Vorschriften vorgesehen, um das be¬
stehende Kalistzndilat, das in ungemein segensreicher Weise
den Aufstieg der Kaliindustrie gefördert hat, in die neuen Ver¬
hältnisse überzuführen.

Abg. Poh lm « n n (Dem.): : Wir haben gegen di e So¬
zialisierung des Kalibergbaues noch stärkere Be¬
denken,  als gegen die Sozialisierung des Kohlenbergbaues.
Wohl sind wir der Meniung, daß, der Artikel 3 der Vorlage, der
eine Erhöhung der Kolipreife Vorsicht, sofort durchgeführt wird.
Die Erhöhung wird gerechtfertigt durch erhöhte Löhne, und durch
die Gewährung von Teuerungszulagen. Diesen Artikel wollen

71 Jahrgang.

also auch wir sofort verabschieden. Tie übrigen Artikel haben
Zeit.
Z Abg. Behrens (Teutschnat . Volksp.):: Tie Soziali¬
sierung cher Kali-Industrie ist deshalb bedenklich, weil diese
für den Auslandsmarkt arbeiten muß. Wir machen unsere end¬
gültige Zustimmung oder Ablehnung der Vorlage davon ab¬
hängig, welche Gestalt das Gesetz im Ausschuß erhalten wird.

Abg. R einech  e (D. Vp.j : Wir sind mit der Neberweisnng
der Vorlage an den Ausschuß einverstanden. Es ist drin¬
gendes Gebot  der Stunde , der Landwirtschaft zu
helfen,  denn sie ist augenblicklich der ruhende Pol in der
Erscheinungen Flucht. Wir wenden uns auch hier gegen die
Sozialisierung , wie wir überhaupt gegen die Sozialisierung sind.

Geheimer Oberregierungsrat Kreßmann  gibt beruhi¬
gende Erklärungen ab über die Versorgung
der Landwirtschaft mit Kali,  auch im laufenden
Jahre und macht Mitteilung von der Besserung der Ausfuhr-
Verhältnisse.

Das Gesetz geht an den Ausschuß.
Tie sozialdemokratische Interpellation über Verteilung der

ausländischen Lebensmittel und ihre Preise kommt am Montag
zur Verhandlung.

Es folgt die Vorlage über die Ermächtigung der Reichs¬
regier'rng zum Erlaß von VervrdnungeniüderUeber-
gangszeit.  Die Verordnungen sollen unter Mitwirkung
eines Ausschusses der Nationalversammlung erlassen werden
können Ein Antrag aller Parteien will die Zahl der Aus¬
schußmitglieder von 15 auf 28 erhöhen.

Reichsminister D r. Preutz:  Die Vorlage will die Er¬
mächtigung nicht nur auf wirtschaftliche Maßnahmen, sondern
auch auf solche ausdehnen, die sich aus dringenden sonstigen
Anlässen ergeben. "Namens der Regierung kann,icb erklären,
daß mir jedes Gelüste nach unkontrollierbarer Machtaus¬
dehnung fern liegt.  Es kann aber plötzlich das B e-
dürfnis  hcrvortreten , Verordnungen  M erlassen, um
beispielsweise der Verschleuderung von Heeresgerät zu steuern.
Wenn "dazu der verfassungsmäßige Weg der Gesetzgebung be¬
schritten wird, so wirv der Zweck solcher Maßnahmen sich oft
nicht mehr erfüllen lassen. Tie Regierung glaubt, um so viel
Vertrauen bitten zu dürfen, daß sie in Notfällen solche Maß»
nahmen verordnen kann, zumal das Gesetz ja die Mitwirkung
des ständigen Ausschusses und eines Ueberwachungsauc-schusses
von 15 Mitgliedern der Nationalversammlung Vorsicht. Gegen
eine Erhöhung der Mitgliederzahl auf 28 hat die Regierung
nichts einzuwenden.

Tie Vorlage geht an den Wirtschaftsausschuß,
Die preußische Lau «esversammlurrg.
Berlin,  12 . April . In der preußischen Landesoer-

sammlung entspann sich heute am Schlich oer Sitzung eine
lebhafte Auseinandersetzung über die sozialdemokratischen
Anträge den 9. November und den 1. Mai als ge¬
fetzt i che F e i e r ha g e einzuführen.  Die Abstimmung
ergab die Ablehnung  des Maifeiertags mit 114 zu 112
Stimmen . Bei der zweiten Abstimmung, die den 9. Novem¬
ber betraf , blieben alle  bürgerlichen Parteien aus deui
Saal . Infolgedessen wurde das Haus beschlußun¬
fähig. — Der Präsident setzte die nächste Sitzung
auf den 6. M a i fest.

Spartakus im Reiche.
Hagen,  11 . April . Spartakiden stürmten das hiesige

Gerichtsgefängnis und befreiten  wahllos die Gefangenen,
darunter eine Anzahl s chw e r e r Verbrecher, dagegen keine
politischen Gefangenen . Als eine Abteilung der Stadtwehr
erschien, ergriffen die Spartakiden die Flucht.

Aus dem Spartakusparadies.
Braun schweig,  13 . April . Die Lage in Braun¬

schweig ist im ganzen unverändert . Der bürgerliche General¬
streik erweist sich immer mehr als ungünstig rür die Ent¬
wicklung der Dinge . Merges hat verfügt, daß Brot nur an
die Arbeiterkonsumvereine ausgegeben wiro. Die Reichen
sollen verhungern.  Eine Verfügung über die f n U
eignung oes Privat besitzes  soll bevorstehen. Tie
Mitglieder des revolutionären Aktionsausschussessind tat¬
sächlich die augenblicklichen Repräsentanten der Regicruags-
gewalt . Doch ist nach wie vor damit zu rechnen, daß di?
Mehrheit der streikfeindlichen Arbeiter am Monts ' die
Arbeit wieder ans nehmen wird . Die Stadt Brounschwcig
stellt sich rmmer deutlicher als Zentrale einer großzügig
organisierten bolschewistischen Propaganda  über
aanz Deutschland dar , in der Eichhorn,  Merges und der
llnabhängige Ocrer die Hauptrolle spielen.

Die unsichere Lage in Sachsen.
Berlin,  13 . April . Wie die „Vossische Zeitung" ans

Kreisen der Reichsregierung hört , sind die Demonstrationen
Kriegsbeschädigter zu einem spartakistischen Putsch größten
Stiles ausgewachsen . Im Laufe des gestrigen Nachmittags
haben bewaffnete Spartakiden , denen sich eine große Zahl
von Soldaten anschlossen, das Kriegsministerium,
das G e n e r a l ko m m a n d o und die K o m m a n d a n t u r
b e s e tzt . Tie Regierungsgebäude werden vorläufig noch von
Grenzjägern, .die regierungstreu sind, beschützt. Doch weiten
Angriffe der Spartakiden erwartet . Die sächsischeR?g:--
rnng hat sich an die Reichsregierung mit der Bitte um
schnelle Hilfe gewandt . Mehrere Tausend Regiernngötruppen
werden von Berlin nach Dresden  gesandt.



Deutsch!-»«».
/ ) „Prolet " Rosenfeld . In der Preußischen Lan¬

desversammlung haben, >o schreiben die Wests. P . N., die
Unabhängigen gefordert, das ganze Vermögen der Hohen¬
zollern einzuziehen, nicht nur die Krongüter , sondern auch
den Privatbesitz. Der Antrag , den die Unabhängigen selbst
als Ausnahmegesetzbezeichneten, war um so komischer, als
der unabhängige Redner selbst, Dr . Rosenfeld, seinerzeit als
Justizminister einen Ausschuß einberusen hat , der prüft,
welche Güter den Hohenzollern als Kronenträgern und
welche ihnen privat gehören. Dieser Demonstrations - und
Agitationsantrag -gab Dr . Friedberg Anlaß zu der stürmisch
belachten Bemerkung, daß man ebensogut das aus dem
Lederhandel herrührende Vermögen beschlagnahmen könnte,
wie das Privatvermögen der Hohenzollern. Die Bemerkung
traf den Tr . Kurt Rosenfeld, den Wortführer der Unab¬
hängigen, dessen jüngst verstorbener Schwiegervater ein viele
Millionen schwerer Lederhändler gewesen ist. Ter glückliche
Erbe redet seitdem mir doppeltem Pathos im Namen „des
preußischen Proletariats ".

D Die Verwüstung des Reichstagsgebän¬
de  s . Die viel erörterte Frage , ob man nicht zn eineni
nahen Zeitraum die Nationalversammlung nach Berlin zu¬
rückverlegen könne, hat eine eigenartige , vorläufige Lösung
gefunden durch eine Denkschrift, die der Direktor beim
Reichstag, Geheimrat Jungheim , an den Seniorenkonvent
der Nationalversammlung gerichtet hat . Er legt darin in
überzeugender Weise oar, daß die verschiedenen republika¬
nischen bewaffneten Hausen und Truppen in dem dem
deutschen Volke gehörigen Gebäude wie die Vandalen ge¬
haust haben und da das Gebäude in einen Zustand versetzt
haben ,den man geradezu als trostlos  bezeichnen muß
und der die Benutzung des Hauses für seinen eigentlichen
Zweck, eine Beratungsstätte der deutschen Volksversamm¬
lung zu sein, für absehbare Zeit ausschließt. Die Wieder¬
herstellung des Gebäudes in einen benutzungsfähigen Zu¬
stand wird nach Anslcht des sachverständigen Direktors
beim Reichstag mindestens vier Monate dauern und einen
Kostenaufwand von mindestens 600000 Mark verursachen.

D Kapitalertragssteuer.  Der Entwurf einer
Kapitalertvagssteuer sieht eine zehnprozentige Besteuerung
des „vollen Kapitalertrages ohne Abzug von Schuldzinsen
oder Werbungskosten oder der Kapitalertragssteuer selbst"
vor. In diesem Entwurf ist nirgends die Steuerbefreiung für
ein Existenzminimum vorgesehen. Sollen Handwerkern und
Geschäftsleuten, die in einem mühseligen Leben sich ein
kleines Kapital erspart haben, um von seinen Zinsen ihren
Lebensabend zu fristen, auch diese 10 Prozent jährlich weg¬
genommen werden? Wieviele Zehntausende lebten vor dem
Kriege als Kleinbürger schlicht und bescheiden von jährlich
2000 Mark Zinsen. Der Kriegswucher hat nun ihre Ein¬
künfte entwertet , ihre 2000 Mark besitzen vielleicht noch 660
Mark Realwert . Wie sollen sie davon existieren? Nun solle»!
ihnen alljährlich von ihren Jammerpfennigen noch 10 Proz.
abgeknöpft werden. Ist das auch nur sozial, gar nicht zu
reden von „sozialistisch" ? Man hole die Großkapitalisten
kräftiger heran, lasse aber die alten Pfennigrentner unge¬
schoren. Wovon sollen die Taufende von kleinen Leuten, die
Arbeiterveteranen , die sich ein Leben lang guälten , uni einen
Spargroschen für ihre alten Tage zu erübrigen , leben, wenn
ihnen ihre ohnehin entwertete Altersrente "urck die Kapital-
ertragssteuer „sozialisiert" wird ? Es muß unbedingt dafür
gesorgt werden, daß die Kapitalerträge bis etwa 0000 Mark
steuerfrei bleiben.

Das bolschewistische Rußland.
Eigem Bericht aus Rußland über die Zustände unter

der bolschewistischenHerrschaft entnehmen wir folgende
Schilderungen:

„Die Städte Moskau und Petersburg  und ihre
Umgebung sind geradezu entvölkert und die Industrie

ist fast ganz zum Erliegen  gekommen . Indessen wird
wohl nach Wiederkehr ordentlicher Verhältnisse die Industrie
dorr schnell wieder aufleben, da die Anlagen in der Haupt¬
sache intakt sind und oie Arbeiter , die aufs Land gegangen
sind, zurückgeholt werden können.

In Petersburg und Moskau , aber auch schon in klei¬
kleineren Städten , grassieren Seuchen , wie Fleckfie¬
ber und Syphilis.  Tie Sterblichkeit ist enorm. Milch
für Kinder ist so gut wie unerlangbar . Bei dem Mangel an
Fuhrwerk und Särgen stößt die Beerdigung, oie nach dem
Kartensystem erfolgt , auf große Schwierigkeiten. Es dauert
8 bis 14 Tage, bis es gelingt, eine Leiche aus dem Sterbe-
Hause abhoten zu lassen, zunächst nach bezirksweisen Sam¬
melstellen, wo sie dann weiter auf die Beerdigung warten
müssen. Särge werden nur zum Transport benutzt, dann
auSgekippt und weiter verwendet.

Die Läden sind in Moskau fast durchweg geschlossen.
Nur in einer beschränkten Zahl findet noch! ein staatlicher
Verkauf statt , für den nur wenig Waren vorhanden sind.
Auch diese werden nach dem Kartensystem abgegeben.

Knappheit und Teuerung der Lebensmit¬
tel nehmen noch reißend zu.  Die Bevölkerung in
Moskau ist in drei Klassen  geteilt , Klasse 1 — Hand¬
arbeiter — erhält die volle Ration , Klasse 2 — Geschäfts¬
leute, Bureaubeamte , Kopfarbeiter usw. — die Hälfte, Klasse
3 — Nichtarbeitende (Rentner usw.) — ein Viertel davon.
Aber die volle Ration ist schon ungenügend zur Ernährung
und bleibt nicht selten auch ganz aus . Zureichend oerpflegt
werden nur noch die höHeren bolschewistischen Be¬
amten  und die als zuverlässig geltenden Truppen Die sehr
knappe Ergänzung der Ernährung für die Klassen 2 und 3
liefert der Schleichhandel durch die sogenannten Sackträger,
die vom Lande aus großen Entfernungen Lebensmittel heran-
holen. Sie kommen mit Güterzügen , springen 20 bis 30
Kilometer vor der Stadt heraus und schleichen sich im
Dunkeln herein. Das Risiko und häufiger Verlust ihrer
Ladung verteuert die Ware ständig weiter . Infolge der aus
Mangel an Heizmaterial und noch Mehr an Lokomotiven be¬
vorstehenden, fastvölligenEinstellungdesEisen --
bahnVerkehrs droht  aber auch dieser, bisher noch
rettende Schleichhandel bald aufzuhören.

In der erreichbaren Nähe der Städte ist auf dem
Lande wenig mehr zu finden. An ge baut  wird fast nur
noch für den eigenen Bedarf,  nicht mebr fiir den Ver¬
kauf. In mehreren Gouvernements herrscht auch auf dem
Lande Hungersnot . !

Durch die fast vollständig durch geführte Nationalisierung
hat die Produktion fast vollständig aufgehört . Mit der Na¬
tionalisierung sinkt regelmäßig die Produktion jeoer Fabrik
in Kürze auf wenige Prozente der früheren herab.

Die Zahl der Anhänger  des Bolschewismus Ist auch
heute noch verschwindend klein.  Er hält sich durch
völlige Knebelung der Presse — es erscheinen ausschließlich
bolschewistische Zeitungen — und rücksichtslos angewandte
Gewalt der Revolutionsgerichte und des zuverlässigen Mili¬
tärs , das vorwiegend aus Lettin und Chinesen besteht.

Obgleich allgemein die Ueberzengung herrscht, daß das
bolschewistische System abgewirtschaftet hat , fehlt eS doch
ganz an Gegenkräften. Tie sogenannte Intelligenz Ist größ¬
tenteils geflohen oder vernichtet , das Volk durch den Hunger
entkräftet , willen - und intcressenlos . Jeder denkt nur noch
an Brot für den nächsten Tag . Der Haß gegen die Bolsche¬
wisten ist in der Stadt wie auf dem Lande ungeheuer.

Tie Regierung vertröstet stets aus die Zukunft , aber
nach soviel Enttäuschungen glaubt das Volk nicht mehr an
diese Vertröstungen . Allgemein ist die Hoffnung auf Wieder¬
herstellung geordneter Zustände aus das Ausland gerichtet.
Man hoffte und hofft auch jetzt noch im Volke zunächst auf
Deutschland, obgleich die nicht für möglich gehaltene Revo¬
lution in Deutschland sehr enttäuscht hat und als Unglück
auch für Rußland empfunden wird.

Der Geiyer vom Birkeuhof.
Ein Heidewman von Fritz Gantzer.

38 9t *Cbbr<i<f nerbotfU.
Die Bäuerin seuszte. »sie war nicyr uoerzeugc. tote

fühlte, daß dahinter etwas ihr Verborgenes lag . Aber sie
hatte nicht den Mut , dem Verborgenen nachzuspüren. Denn
Sabines Gesicht war jetzt wie zu Stein erstarrt . Das
Weiche, das es noch eben geschmückt, war dahin , versunken
in eine unergründliche Tiefe.

Susanne Larsen erhob sich. Es war ihr zum ersten
Male zum klaren Bewußtsein gekommen : sie ist nicht von
deinem Blut . Das Fremde in ihr hat sich wie eine
Scheidewand zwischen uns erhoben.

Dennoch fragte sie: „Und danach, Sabine ? . . . Ich
meine, wenn ein anderer kommt und dich begehrt ? Nähmst
du ihn ?"

Sie entgegnete : „Warum nicht, Mutter ? Wenn er
mir gefiele?"

Sie ekelte sich vor sich selber. Sie fühlte eine grenzen¬
lose Scham in sich aufsteigen. Aber sie bekam sie stille und
tot . Lächelte und wiederholte : „Warum nicht?"

„Sie lügt !" dachte Susanne Larsen und ging aus der
Kammer. Ihr Herz tat ihr weh.

Inmitten des schmalen Raumes stand Sabine Larsen,
hatte die Hände gegen die Stirn gepreßt und fühlte etwas
Brennendes durch ihre Seele rinnen . „O Himmel," mur¬
melte sie. „Wohin verirre ich mich. Ich bin grundlos
schlecht geworden ." Und dann warf sie sich übet ihr Bett,
vergrub das Gesicht in die Kissen und stöhnte : „Ich kann
nicht anders . O mein Himmel, ich kann nicht anders . . . .
Und wenn ich sterben müßte , würde es nicht anders
fein." . . . .

Die Dunkelheit kroch in das Gemach. Sie kam wie
etwas unsagbar Trauriges , wie etwas Schweres , Müdes.
Es war , als schliche sich ein mattes , schwarz verschleiertes
Weib über die Schwelle.

Niemand rief nach Sabine . Sie glaubte sich allein auf
der Welt . Verlassen und vergessen.

Der Novembersturm fuhr über die tote Heide. Er kam
klagend daher, er sang Lieder vom Vergehen und Sterben,
daß einem das Herz zitterte und der Sinn traurig ward.
Und das dürre Kraut neigte sich erschauernd der Erde zu
und wartete aus sein Lei-iienturb

Wohin war die Sonne ? Woyrn halte ,icy das grüne
Leben verkrochen? Würde es je wi verkommen ? War
auch die Hoffnung tot?

Letzte verspätete Zugvögel strichen in Hast über- das
nordische Land und sandten ihm einen schrillen Abschieds¬
schrei zu. Würden sie je wiederkommen?

Es war so traurig ringsum . So todtraurig . Ach, daß
der Sommer so bald gestorben !

Und der Atem des Novembers hastete über die Ebene,
! blies die Dörfer und einsamen Gehöfte an . Von Lüttorp
' her kam er auf den Birkenhof zu.

Der lag in schweigender Düsternis . Seine Augen
waren dunkel. Gespenstisch umrissen, leuchteten die Leiber !

j der Birken an seinen Giebeln.
Sabine Larsen kauerte auf dem Rande ihres Bettes

und starrte in die Dunkelheit. Sie trug ihre Sonntags-
j klcider. Neben ihr lag ein kleines Bündel , auf dem die
, eiskalte Rechte ruhte . Ein paar Taler Erspartes wußte
i sie in ihrer Kleidertasche. Ihr Körper war ohne Bewegung.

Aber ihre Gedanken arbeiteten in Hast. Sie fieberten.
Eine bunte Fülle aus der Vergangenheit trugen sie

; hinzu. Sie türmten eine wunderliche Menge vor ihr auf.
Ihr ganzes Leben auf dem Birkenhof war 's . . . O Himmel,

!° so viel des Guten und Lieben ! So unendlich viel ! Und
dazwischen ein liebes Gesicht um das andere . . . Herr
Sievern , der Gute . Gar seine Geige sah sie. Heinz?

* Ja , wie greifbar stand er vor ihr. Blickte er sie nicht
todtraurig an ? Und Thom Larsen . Und die gute Mutter.
O Gott , sie weinte. Sie hatte beide Hände vor das Ge¬
sicht gelegt.

Sabine stöhnte auf und zitterte . Sie glitt neben dem
Bett zu Boden und preßte die Stirn gegen das Holz ihrer
Lagerstatt.

Wollte sie wirklich fort ? Zur Nacht, heimlich? Ohne
Abschied?

Sie wußte, wie schlecht sie war . Sie schämte sich vor
sich selber. Sie hätte sich schlagen mögen. Sie hätte vor
sich ausspeien mögen.

Immer mehr sank sie in sich zusammen. Nun glitl
sie ganz hinab und lag am Boden . Ihre Stirn berührte
die rauhe Diele. Sie preßte sie so hart auf, daß sie Schmerz
empfand. „O Gott, " betete sie, „hilf mir, zeige mir einen
anderen Weg, daß ich meine Ruhe wiederfinde. Oder
ninim mich von der Welt , daß es für immer zu Ende ist."

Sabine verharrte zitternd , wie eine Ollenbaruno er-

Neues aus aller Welt. ^ letzter
* Der erngemauLrte Juwelen .fchatz. »MeEnt!

einer Meldung des Berliner Lokalanzeigers aus Icklnehrne
wurde im Schloß des Fürsten Nikolaus Esterhazy tn > zMekild
im Aufträge der Räteregierung eine Inventur aufgen^ r« andere
Tie damit beauftragte Kommission entdeckte ttt einer * '
Wand viele Millionen betragende Gold-, Juwelen-
Silberwerte , die vor etwa zwei bis drei Wochen eirtgeW% Kelche
worden sind. Die Schätze wurden mit Beschlag toj. ' Herr

* Neuer Vulkan.  Paris , 8. April . Nach ML yi  Arbe
aus Rio de Janeiro fand bei Palmeiro ein vulkaniscĥ ! Mr Fest
vruch statt . Es öffnete sich in einer Gegend, wo bish-x. ^ Laui d

der

Eruption stattgefunoen hatte , ein Krater von zwei
Metern Durchmesser. Eine Anzahl Personen sind
kommen.

Vermischte Nachrichter»
* Spartakus als Diplomat.  Bei dem

heimer Putsch drang u. a . eine spatakistische Rotte vq
fünfzehn Mann in die Villa eines Schweizers ein, mD
requirieren . Der Besitzer machte die ihre Säcke fü]
Minderer daraus aufmerksam, daß sie sich hüten
ihn zu belästigen, denn er sei Ausländer und diploii
Schwierigkeiten seien zu erwarten . Nach kurzer
untereinander erklärte der „Sprecher " : „Mir wol
kee diplomatische Verwicklung. Do, unerschreibe
fach den Zeddel und die Sach äst erledigt !" Der Zeit,
nichts weiter als die Erklärung , daß der Eigentümers
weggenommenen Sachen — freiwillig verabfolgt habe.
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Aus Provinz und Nachdnrgedie
: !: Montabaur , 12. April . Der Einladung des men Sch

sigen Gewerbeverems zu einer Otersaminlung im Rrs, hundungi
Hos zwecks Stellungnahme zu der Verordnung über So, «uf der
ta sruhe  im Handelsgewerbe hatten sich gestern q wgeschoss
die Kaufleute (Ladeninhaber ) in größerer Anzahl ch - ;!; F»
fanden. Nach gründlicher Aussprache wurde beschlossinhv>s die P
hiesige Polizeibehörde (Bürgermeisteramt ) zu ersuche»,! EMgeher
sechs Sonntage , die dem Geschäftsverkehr in der Vetorsi» ^
freigegeben sind, wie folgt festzusetzen: die zwei Schißj« Grenz'
vor Ostern, der Sonntag vor Pfingsten , der Sonntags Wa
Allerheiligen und die beiden -Sonntage vor Weihnacht »ungsnot,
Ferner soll an die Verwaltungsbehörde (Regftrvngtz Uvölkeru
sidiunr) das Ersuchen gerichtet werden, für die i'n der$ taliegt.
ordnnng weiter vorgesehenen vier Sonntage für i Wer in 11
Geschäftsverkehr zuzulassen: der dritte Sonntag vor O«
der zweite Sonntag vor Pfingsten , der Kirmes -Somi t' !Ul
(1. Sonntag im August), der dritte Sonntag vor WeihnachtL Ejt «
Als Verkaufszeit an oben genannten Tagen sollen ins ö
trncfrt kommen: von morgens 7,30 bis 9,30 und von 11,MI»tte*b-ie
4 Uhr nachmittags . An allen übrigen Sonn - und Festt»Ax g moc
wird von jetzt ab vollständige Sonntagsruhe im HaM
werbe eintreten.

; !; Marburg , 12. April. Studentenschaft »Ab sich
Reichswehr.  Eine allgemeine StudentenversammlW r ‘
Marburg beschloß, eine Abordnung an das StaatsmiMriw
zu entsenden, um über den Eintritt der Studentenschaft «ds
Reichswehr, gegen den Bolschewismus und die Bedingung?!!
verhandeln.

: !: Wiesbaden , 9. April . Ab nähme de r Arbeit
losigkeit.  Der Bericht des städtischen Arte item
Wiesbaden über den Monat März 1919 stellt folg«
fest: Beim städtischen Arbeitsamt in Wiesbaden giitj
int Laufe des Monats März von 1481 männlichen und
lveiblichen Arbeitsuchenden Ncnmeldnnaen ein. In Ai
untergebracht wurden 1139 männliche und 169 wcÄ
Arbeitsuchende. Im Bekleidungsgewerbe konnten die
beitsuchenden restlos untergebracht werden, da hier die £
Nachfrage das Angebot erheblich überstieg. Größeres «hungsts
gebot von Arbeitslosen hatte das Baugewerbe , das MV m Raft
geteerte, das Gastwirtsgewerbe so!oie der KmnmaimO ™en ft

wartend , tote lauschte, cus muffe >emand kommen, ^sier-
an die Hand nehmen und an das Licht führen . :J p bmr

Die Stille und die Dunkelheit um sie her bliel> « Einli
wuchsen zu Ungeheuerlichkeiten auf und standen ^ i <
ihr wie grausige Gestalten . Im irren Entsetzen riäM tz Apyei
sich jäh in die Höhe. Sie wollte schreien. Aber dieM
war ihr wie zugeschnürt. Eine drosselnde Hand gl» Mx qjH;
sie an ihrem Halse zu spüren. Sekunden grausamster N ^ .schlichen, an ihr vorüber und ließen ihr Blut erstarret

Drüben über die Diele weg schlug die Schwarzwä!» Dk
Schnarrend , stolpernd kamen die Klänge . Die AM lMMalz
Nacht zeigte sie an.

Der Novembersturm setzte stärker ein und rüttelt«
dem Fenster der Schlafkammer . Mit harten Hände»
er es auf, daß feine Flügel klirrend gegen die
fuhren. <

Sabine sprang mit einem Angstschrei in die^
Die kalte Nachtlust wehte ihr in das brennende
und ernüchterte sie.

Nein, es wäre Wahnsinn , Sünde , wenn sie E
In Hast streifte sie die Kleider vom Leibe , stieß
Fenster zu und sank zerschlagen in die Kissen.

O Gott , Hab' Dank ! Es war.  ein stilles Glücks^
in ihr, geblieben zu fein. Nur ganz fern, fern du»
ein Schatten . Bon weit, weit her kroch es aufs neue »e!

Bier Nächte kämpfte Sabine Larsen so. Sie ka
wie eine Verzweifelte. Sie wußte nicht mehr, ob sie
lebte oder schon gestorben sei. Ein Grauen empfa»"
zuletzt, wenn der Abend kam. .

Und wieder die Nacht. Eine stille Nacht. Die vlv
standen wie die Augen der Engel über dem Lande,
silbriges Licht flimmerte. Und aus weiter Ferne her.
es wie ein Rufen zu kommen, das lockte und nach M ft

In dieser Nacht blieb Sabine Larsen nicht Steg
Und weit nach Mitternacht liefen Frauenfüße über
Brackeroörder Höhe. Sie flohen die stille Heide.
flohen die Einsamkeit. Sie hasteten einem neuen Lan^ ,
in dem die blauen Berge der Sehnsucht lagen , um
Kuppen sich das strahlende Goldband des Glückes wo -

Fortsetzung folgt, d P.
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an letzterem waren auch viel weibliche Bürvhrl ' Slräsrc iu-
a tz Jtfqe Entlassung und durch die Wiedereinstellung von Kriegs-
s Rtt.ll -ilnchmern arbeitslos . Versuche , junge , nicht vollstänoig

„-q-tildete weibliche Bürohilfskräfte durch Umschulung
Wanderen Berufen unterzubringen , hatten guten Erfolg.

Sfr Abteilung für weibliche Dienstboten war große
Nachfrage; das Angebot blieb hinter dem in Frieoenszeiten,
. welchem bekannterweise schon Mangel an Tienstmäd-

herrschte, zurück. Im allgemeinen hat sich die Lage
Hi  Ärbeitsmarktes gegenüber dem Monat Februar gün-

ischer̂ Mr gestaltet . Die Zahl der Arbeitslosen verminderte sich• * f ' omrf hps üfinnat? um 15 Prnrent . Eine weitere Beneruna
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iitter etwaigen Uebersiedelung nach Frankfurt . Wer trotz die-
ja Warnung nach Frankfurt zieht, läuft die Gefahr der Obdach-

Lauf des Monats um 15 Prozent . Eine weiter ? Besserung
J yem Arbeitsmarkt ist für den Monat April zu erwarten.

;!: Wiesbaden , 8. Ap il Die Besetzungsbehörden
»Dn infolge behördlicher Vorstellungen und Eingaben der
^Klbes tzer den Fremdenverkehr für  Wiesbaden me¬
istens für die Einwohner des von den Verbandstrupven
-^ etz t en de u t sche n G e bi e ts freig  egeben . Die Ho-

lf M die die französischen Behörden zu Verwaltungszwecken
)#lti  Atzten , sind geräumt worden Die Kurgäste sollen Reife-

erhalten , wie sie entsprechend den neuen Verkehrsbe-
ungen für die Zivilbevölkerung jetzt schon ausgestellt

en.

:!: Frankfurt , 8. April . Von den 12 Personen , die am
ärz bei den hiesigen Unruhen erschossen wurden , konnte

[jer ein Mann im Alter von etwa 30 Jahren nichr fest-
>llt werden . Dieser wurde im Schepelevschen Geschästs-

tufc erschossen . — Die Leiche des ermordeten
trosen Roedel ist bisher nicht aus dem Main gelandet.

In Main findet am 10. April eine Trauerfeier für Roedel
fttt. - — Der Eisenbahnschaffner Berg , der ani Samstag

,1 seinem Schwiegersohn, dem Konditor Schwarz, durch
n Schuß in den Unterleib verletzt wurde , ist seinen Ver-

u NrMltlindungen erlegen.  Schwarz hatte sich nach der Tat
er So « au? der Flucht erschossen.  Frau Berg die ebenfalls
lern U Mgeschossen wurde , befindet sich außer Lebensgefahr.
;ahl ej, »!»Frankfurt a . M ., 11. April . Marschall Fach hat , ohne
hlossez «s die Protestnote der deutschen Waffenstillstandskommisstou

Ksugehen, die Besetzung von Griesheim  als un-
' widerruflich bezeichnet. Das Zivilkommissariat wird altes ver-

-̂ euirsq um  wenigstens für die erste Zeit Berkehrserleichterungen
im Grenzverkehrzu erlangen. —̂ Ter Magistrat erläßt sol-

oiuttagt gcitbc Warnung : „In Frankfurt herrscht eine derartige Woh-
ieihnach Wngsnot, daß die Unterbringung , selbst der einheimischen
"rvngtz Bevölkerung, ln Wohnungen , den größten Schwierigkeiten un-
n der Airrliegt. Ter Zuzug von auswärts in das Stadtgebiet muß

% | Wer in weitestgehendem Maße unterbunden werden Ter Ma-
>uu. jij. Amt warnt aus diesem Grunde alle auswärts Wohnenden vorItnfvnvJtnSnlitwrt rtanfi CKv-ftM ¥ »W- ffÖrtv« 4-vrl St/ \ _
!§=(

KivNMiU,̂ keit."
:!: Schwanheim a . M ., 8. April . Bis vor 6 Jahren

te die Gemeinde das schöne Vorrecht , unter allen Orten
r Umgegend die niedrigsten Steuern zu zahlen . Damals
trug der Steuersatz für die Gemeindeeinkommenstenor 60
v für Realsteuer 80 Prozent . Der .Haushaltungsplan
ch sich in Einnahmen und Ausgaben mit 375 000  Mk.

Seit 1913 sind die Steuern gewaltig in die Höhe ze¬
rrt . 'Für 1919 kommen zur Erhebung : 125 Pro ; Ge-
deeinkommensteuer , 150 Proz . Gewerbesteuer und 100
i. Betriebssteuern . Der Haushaltungsplan 1919 sieht

10000 Mark Einnahmen und Ausgaben vor , also die
äche Summe innerhalb 6 Jahren.
:!: Bad Homburg v. d. H., 9. April . In der katho-

schon Kirche fand die Trauung der Prinzessin Louise zu
Äms-'Braunfels uiit dem englischen Maler James Pit-
rn Crowles durch den katholischen Pfarrer Hubert Kraft
vf von Strachwitz aus Braunfels a . L. statt.

:!: Höchst a . M ., 8. April . Die Bäckerei der Farbwerke
t die Herstellung von Weißbrot für die französischen Be-
chungstruppen im Kreise Höchst ausgenommen . Tausende
>l Rationen müssen täglich , geliefert werden . Zwei Lager-
len für dieses Gebäck sind im Bau begriffen.

Obcrcschbach , 8. April . Die 11jährige Tochter des
lossers Schächer geriet unter scheugewordcnes Gespann
>wurde dabei so schwer zngerichtet , daß es kurz nach
Einlieferung ins Homburgcr Krankenhaus v e r st a t b.

_E  2 : Friedbcrg , 8. April . Ter Rückzug des Heeres
5 ' f« l* Dbemkt  1918 durch den Kreis Friedberg hat an den

e die Mleisstraßen bedeutende Beschädigungen verursacht , die sehr
M Aufwendungen erfordern . Der Kreistag bewilligte für
Nt außerordentlichen Straßenherstellungen einschließlich
jäS50fi Teuerungszulagen an die Arbeiter 524 500 Mark und

Nalzarbeiten 150 000  Mark.
!: Koblenz , 10. April . Wie die C. Ztg . von dem

gierten oes Roten Kreuzes beim hiesigen Oberst räsi-
Dr . ing . Hamüloch aus Andernach , erfährt , werden

len nächsten Tagen und zunächst fortlaufend P e r w u n -
*e deutsche Kriegsgefangene,  die im hiesigen
. tzungsgebiet beheimatet sind , auf Bahnhof Coblenz ein-
Mn. Die amerikanische Besatzungsbehörde hat auf An-
’$ die Genehmigung zum Empfange erteilt , und der
«erländische Frauenverein von hier — Vorsitzende Frau

Präsident von Groote — hat es in Gemeinschaft mit
hiesigen Provinzialverein vom Roten Kreuz , für dev
Dr . Hambloch wrrkt , in bekannter hilfsbereiter Arr

kommen , unfern braven Soldaten , einen herzlichen Will-
toen unter Darbietung von Stärkungen usw . zu bo-

3 Auch soll die Liebestätigkeit auf die Lazarette ans-
^khnt werden , in denen zunächst die Heimkehrenden zur

reu Pflege untergebracht werden . — Donnerstag , mor-
10 Uhr trafen die ersten Kriegsinvaliden — es waren
100 Mann — aus Frankreich , in einem amerikanischen

rettzug hier ein . — Der Wirt Julius Landau rettete
f eigener Lebensgefahr am Eingang zum Moselsicher-
Aafen einen 11jährigen Jungen vom sicheren Tode des

wkens.
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Aus Diez und UmgegLNd.
hf.% Personalien. Amtszerichtssekretär Stahl von Am!L-
OZt Höchsta . M. ist mit dem 1. April 1919 an das hiesige

Gericht versetzt.
{Jm  Limburg , 14. April . Heimkehr ans Kriegs-
lllngenschaft.  Gestern Sonntag traf hier der zweite

Transport aus amerikanischer Kriegsgefangenschaft beimkohrcn-
der Feldgrauer ein . S ie wurden von der Beövlkerung auf 's
herzlichste begrüßt und mit Liebesgaben , Blumen usto. bedacht.
Auch Ansichtskarten mit Grüßen aus der ersten unbesetzten
deutschen Stadt zum Versenden, wurden verteilt . Ter Bahnhof
ist, da noch weitere Transporte erwartet werden, festlich ge¬
schmückt. Die Kapelle des I . R . 117 konzertierte während des
ganzen Aufenthaltes . Ter Transport wurde hier durch das Ge-
sangenen -Abnahmekommando des 18. Armeekorps von dem
amerikauischen Abgabekommando übernommen , und in deutsche
Lazarettzüge umgeladen . Von hier werden die Heimgekehrten
erst noch einem Quarantänelager zugeführt , um dann ganz
der Heimat wiedergegeben zu werden . Ter Gesundheitszustand
und die Stimmung war gut , und alle lobten die Lute Behand¬
lung von Seiten der Amerikaner . Wir geben noch d̂er Hoff¬
nung Ausdruck, daß recht bald alle noch in Gefangenschaft
befindlichen Kriegsteilnehmer der Heimat zugeführt werden.

Aus Bad Ems und Umgegend.
e Schließen der Taubenschläge . Eigentümer bestellter

Grundstücke führen Klage , daß ihrer Saat durch Tauben
Schaden zugefügt wird . Die Polizeioerwaltung bringt des¬
halb die Bekanntmachung betr . Schließen der Taubenschläge
in Erinnerung . Die Tauben müssen in der Zeit vom 1. 4.
bis 30. 4. in den Schlägen gehalten werden , damit sie der
Saat nicht schaden . Zuwiderhandlungen werden bestraft.

c Kleingeldmangel macht sich in letzter Zeit wieder
fühlbar . Die von der Stadt ausgegebenen 10-Pfenuig-
Scheine sind sämtlich im Verkehr und zum großen Teil von
der näheren und weiteren Umgebung in Gebrauch genommen.
Es wird deshalb gebeten , alles Kleingeld : 10-Psennig - und
5-Pfennigstücke , tnsbesoudere auch das Kupfergeld nicht zu-
rückzuhalten ,sondern stets wieder in Verkehr zu bringen.
50-Psennig -Gutscheine der Stadt Bad Ems sind in jeder
beliebigen Anzahl bei der Stadtkasse zu haben.

e Konfirmation . In der evangelischen Kirche wurden am
Palmsonntag 28 Knaben und 49 Mädchen konfirmiert.

; !; Nievern , 13. April . Zum 1. Mai legt Bürger¬
meister Bernd sein Amt nieder . Tie Neuwahl findet in den
nächsten Tagen statt . Bernd hat in unserer großen Gemeinde
während des Krieges eine gewaltige Arbeit zu bewältigen ge¬
habt . Seine Behörde zeichnete ihn aus mit dem Verdienst¬
kreuz für Kriegshilfe.

des redaktionellen Teils im amtlichen Kcetsblatr

Kklmsitmüiinzki der Stiiit K,i>«ms.
Umtausch der Brot -, Reichsflcisch-,

Fett - und Zuckerkarten.
Der U lausch findet a -> Dienstag,  den 15 ., M i kt»

woch den 16 ., und Donnerstag  den 17 . Ap,il , vor-
w ttags von 8 —12 Uhr und nachmittags von 2— 3 Uhr in
der bekannten Reth -nfolge statt.

(» m « , den 14 April 1919.
Der Magistrat.

Einreichung der rückständigen
Retdnungen.

Alle , die noch mit der Einreichung von Rechnungen,
über Ausführungen und Lieferungen pp . im Rechnungs¬
jahre 1918/19 , für die Stadtgemeinde und ihre Betriebs¬
anstalten im Rückstände geblieben sind, werden hiermit er¬
sucht , wegen Rechnungsabschluß diese sofort einzureichen.
Es wird wiederholt gebeten , sich nur der städt . Rechnungs-
Vordrucke bedienen zu wollen.

B a d E m s , den 27. März 1919.
Der Magistrat.

Gesehen und genehmigt:
Der Ches der Militärverwaltung des Unterlahnkreise ».

A . G r a i g n i c, Rittmeister.

In Bad Ems [593
ist in der Nähe des Ku , Hauses eiy giößeres , älteres Pensions-
hauS zu verka ftn , da» sitz auch für einen Arzt vorzüglich
eignet . Das HauS besteht aus 4 Stockwerken mit je 5 Zim¬
mern und Küche, 4 Manw ' d n uns einem Hinte,haus DaS
Erdgeschoß kann auch in Läden umgebaut werden , der Bau«
vlcm l ' egt vor . An ii bote sind zu richten an das Bermitt-
lunflsbt für Haus - « « d Grundbesitz Eduard
Kaufmann , Eo ^ leur . F ledr -chnr 28, F tnspr . 2466

Wahrenö meiner achttägigen/Ab¬
wesenheit(in Diez) vertritt mich Herr
Dr. ^ rnolö, Saö Cms.

fSprechftunöen täglich von 10—12 Uhr
im Neuen Saöehause. Telefon 113,114)

Dr. Gtto Sommer,
Sa - Ems.

Die Friseure von Bad Ems
teilen ihrer werten Kundschaft hier¬
durch mit , daß am 1. Dstertage die

Geschäfte gefchlossen bleiben. [m

Maschineriett , Polieröl , Schleiföl , btaunen und
schwarzen Möbellack , Schellack und blonde
Politur zu kaufen gesucht. [595
C . Hand . Coblenz , Schloßstr. 36.

Pflegerin gesucht
zu einer Abteilung erwachsener weiblicher Schwachsinniger.

Mddungen mit Leberslauf und Zeugnissen an die Direk¬
tion der Auftakt Scheuer« bei Nassau(Lahn.) [588

Mmn Utldilust
können Leute aller Berustarten
auch als Nebenvesn äsiigung, ins¬
besondere auch hetmgekehrte
Krieger u Invalide erwerbea
durch Uedernahme eiarr Absatz¬
stelle. bS2

Seiler & Uhkig,
Crimmitschau Sa.

1947er Weiss - u.
Rotweine

auch ältere Jahrgänge in
verschiedenen Preislagen

empfiehlt [549
P . Viek , Ems.

Rotklee (deutscher),
Luzerneklee (ewiger),
Runkelsamen (Eckendorfer)
Sommerweizen,
Ackerbohnen eingetroffen.

Saathaser ausverkauft.
Schriftliche Anfragen und

Bestellungen an [594

Brittelrheinisch-Naffau-
ischer Bauernverein,

Coblenz.

4—500M. zu lriheu
gesucht geg gut' Sicherbeit Anzcb.
u 143 a d Geich d. Ztg 6<>4
~ Einige große und Neine

Oefen
abzugeben. Nöh-reS [600

Hotel Gtadr Wiesbaden,
Bad Em».

Ein guierhaltener
Eisschrank

zu kaufen gesucht. 1596
Zu erfragen in der Geschäftsstelle.

Scheune
im unteren Stadtteil von Ems zu
vermiete « . Angebot mit Preis»
an abe unter 144 an die Ge»
ichäfiSstelled Ztg. (607

Einplissvn-
Wsshselstrom - Motore

110 Bott, 0,5- 20 P.S. mit An.
lasseru. Kupfer- oder Aluminium»
Wicklung, fofort

jw kaufen gesucht.
Gest. Angeb-.'t« an
Ingenieur König. Nürnberg,

Sulzbawerstr8->. [591

Wa»sardrmoohlii«g
zu vermiet n. (546

WintersbergAr. ly,
Bad

1 . Geschoß
3 Kimmer u Küche,

3. Geschoß
3 Ziirurer

zuvermieienEms Römerstr . 44.
Nähere« beim Eig rtümr *u8

F. Emde, Nassau- L

Für 2-tägige Ga leuarbeit
Jemand gesucht.

Zu erfr in der Geschäftsst. [598

Haushälterin»
32 Jahre , im Kochen, Backen,
Ei >machen P r̂sikt, im Nähen,
Bügeln sowie sämtlichen häus¬
lichen Arbeiten bewandert,
pflichttreu , zuoerlä sig und
umsichtig, sucht selbständigen
Wirkungskreis , übernimmt

auch, da schr kinderlieb, die
Erziehung mutterloser Kinder.
Prima Ze wn. sowie Refer.
Angeb . u Nr . 122 an die
G schästsst. V. Ztg. [599

Tüchtige
Weinbergs- uub

K«llerarbt ner
und Mädchen , welches Haus¬
arbeitv' lsteyt, nach Grub ck.thelm,
sowie ein

Hausmädchen
sük Pi ivaidausbali naw emo sucht

A . Hundt , Bad Em «,
Monopol-Met-opole 1>76

Danksagung.
Für die vielen Beweise {herzlicher Teilnahme bei dem Hin¬

scheiden unseres lieben Sohnes und Bruders

Ehrenfried
sagt allen herzlichen Dank

die tieftrauernde Familie

Karl ISehon.

Holzheim , den 14. April 1919.

[605

Nach Wiesbaden gesucht:
Ein Avemmänchen,

da? kochen kann, zu einer einzelnen
Dame. Zu erfragen in der Ge-
schäfisstelle. [577

Ein tüchtiges
Mädchen

oesucht. [603
Frau Paul Lehmann, Diez.

Archliche Nachnchteu.
Dieuethal.

Evangeltjche Kirche.
Donnerstag, dev 17. April. -

Gründonnerstag.
Vorm. 10 Uhr: Predigt. Beichte.
Freitag, 18. April. Karfteitag.

Vorm. 10 Uhr: Predigt.
Heiliges Abendmahl.

Nachm. 2 Uhr: Lit. Gottesdienst.
Dausenau.

Evangelische Kirche.
Donnerstag, den 17. April,

Gründonnerstag.
Vorm. 10 Uhr: Predigt.

Text: Joh. 13, 1- 15.
Freitag, 18. April. Karfreitag.

Vorm. 10 Uhr: Predigt.
Text: Hebr. 10, 19- 28. Beichte
und Feier de« hl. Abendmahles.
Nachm. 2 Uhr: Lit. Gottesdienst.
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